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Viel Blech um ein pfiffiges    Huhn
«Bleh muzika» sind Roma-Bands aus dem Balkan. «Blehmuzik» nennt sich die Schweizer Band,      die Musik aus dem Balkan spielt.Mit ihrer 
Blasmusik neigen sie zur musikalischen Geschwindigkeitsübertretung. Ihr Sound weckt tote       Hühner auf. Na ja, nicht alle.

vorher: Blasse Hühner inmitten 
der Grundzutaten.
NACHHER: Farbige Hühner, 
knusprige Haut, saftiges Fleisch, 
zufriedene Musiker.
bleHmuzik: Kein Beschwörungs-
tanz für gebratene Hühner, 
sondern bester zentraleuro-
päischer Balkan Brass.
werkzeug: Verschnaufpause für 
Tubas. 
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W
enn Politiker leichtfüssig 
übers Parkett schweben, 
Banker ihre Arme und 

Hüften gewagt schwingen, Gross-
mütter sich wie Tennies auf der 
Bühne bewegen, dann ist der him-
melhoch jauchzende Sound von 
Blehmuzik nicht weit. Diese quir-
lige Musik hat ihre Fans in der 
ganzen Schweiz. Dazu gehört 
auch der Politsatiriker und Bon- 
vivant Andreas Thiel: «Blehmuzik 
ist die verrückteste, rhythmischs-
te, wärmste, improvisationsfreu-
digste und unterhaltsamste Mu-
sikgesellschaft, die ich je mode-
riert habe. Wenn ich die auf der 
Bühne höre und sehe, geht es mir 
gut», sagt er. In der Tat. Spielt 
Blehmuzik auf, geht die Post ab. 

Viel Blech um ein pfiffiges    Huhn
«Bleh muzika» sind Roma-Bands aus dem Balkan. «Blehmuzik» nennt sich die Schweizer Band,      die Musik aus dem Balkan spielt.Mit ihrer 
Blasmusik neigen sie zur musikalischen Geschwindigkeitsübertretung. Ihr Sound weckt tote       Hühner auf. Na ja, nicht alle.

Kochen mit der «Saisonküche»
Andy Mattle isst lieber, 
als er kocht. Da kommt 
ihm das Koch-Tipps-und-
Tricks-Gespräch mit 
«Saisonküche»-Köchin 
Andrea Pistorius  
gerade recht.

Ohne Expresszuschlag. Egal wo. 
Ob im renommierten Casino Win-
terthur, am Jazzfestival Willisau 
oder im trendigen Berliner Musik-
klub Schot. «Es fäggt», kürt 
«Saisonküche»-Köchin Andrea 
Pistorius die Musiker. Genau. Bal-
kan Brass verkörpert eine durch-
dringende und mitreissende Le-
bensfreude. Allerdings ist dabei 
der Tod nie weit. Zahlreiche Inter-
pretationen lassen den Zuhörer 
nach wenigen Sekunden zu Tode 
betrübt zum Taschentuch greifen. 
Das ist zwar etwas übertrieben, 
aber Gefühlsbäder gehören zur 
Konzertordnung der Band. 

Musiker Andy Mattle ist von 
der Band dazu auserkoren, den 
Kochpart stellvertretend für die 
Kapelle zu spielen. Im Augenblick 
spielen aber die aufgespiessten 
und marinierten Poulets über der 
Glut die Hauptrolle.

Mit glücklich-ratlosen 
Gesichtern begann alles
Vor 13 Jahren stand Blehmuzik in 
der Schweiz mit ihrem Sound al-
leine auf weiter Flur. An Konzer-
ten erntete die Brass Band glück-
lich-ratlose Gesichter und immer 
dieselbe Frage: «Woher stammt 
diese lebendige Musik? Blasmusik 
kennen wir, aber doch nicht so.»

Und wer hat denn die Musik 
nun genau erfunden?», will And-
rea Pistorius wissen. Andy Mattle 
erzählt: «Von den Roma, die über-
all auf der Welt ein hartes Brot 
beissen, stammt der Sound, was 
vielleicht die Extreme ihrer Musik 
erklärt, in der Todtraurigkeit und 
euphorische Raserei nur wenige 
Akkorde auseinander liegen.» Das 
interessiert die Hühner 
nicht, die sich über der 

Nachgefragt bei

Andy Mattle
➔ Was haben Sie immer auf Vorrat?

«Quöllfrisch» und Quellfrisch, Käse, 

Blütenhonig und Joghurt.

➔ Wie oft kochen Sie pro Woche? 

Einmal pro Woche.

➔ Kochen ist für Sie …

… ein Überlebenskampf. 

➔ Was würden Sie nie im Leben essen?

Blut- und Leberwurst.

➔ Mit wem würden Sie gern mal  

essen gehen? 

Da bin ich echt überfragt. Mein Freundes-

kreis deckt mir meine Wünsche eigentlich 

ab. 
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Glut gleichmässig zur Bräu-
ne drehen. Andrea Pisto- 

rius will aber noch mehr wissen, 
zum Beispiel wie die Schweizer 
Bandkollegen zu dieser Musik ge-
kommen seien? «Es war Liebe auf 
den ersten Ton», so Mattle. «Der 
serbische Filmemacher Emir Kus-
turicas, der mit Filmen wie ‹Un-
derground› und ‹Arizona Dream› 
Filmgeschichte schrieb, hatte mit 
der Musik zu seinen Filmen diese 
Liebe ausgelöst. Letztlich führte 
diese zur Gründung der Blehmu-
zik», siniert er.

Für ihre neue CD liess sich 
Blehmuzik die Musik sozusagen 
auf den Leib komponieren, die sie 
seit ihrer Gründung liebt und 
lebt. Drei Eidgenossen, zwei bal-
kanstämmige Schweizeinwande-
rer und zwei Komponisten aus 
dem Balkan tragen zu dem unver-
wechselbaren bunten Mix bei.

Die Hühner sind knusprig und 
leuchten golden, das Fleisch gar 
– und der Appetit der Musiker ist 
dem Hunger gewichen. «Wetzt 
die Messer, brecht das Brot, ent-
korkt die Flaschen, schneidet an», 
tönt es aus der Posaune von Andy 
Mattle.

Gefrässiges Schweigen 
im Tösstal
Eigentlich isst Andy Mattle viel 
lieber, als er anrichtet. Aber unter 
kundiger «Saisonküche»-Leitung 
gehts locker vom Knochen.  
Gefrässiges Schweigen ist auf  
dem Übungsfeld im Tösstal an-
gesagt. Stimmung und Hühner 
sind gut.

«Sapperlott! Immer wieder 
diese Blehmuzik – schuderhaft 
schön!», bringt es ihr treuster 
Fan, der Solothurner Weinhänd-
ler und Gastronom Sepp Misteli 
auf den Punkt, der sich das Foto-
Shooting nicht entgehen lässt.  
Zu hören ist Blehmuzik live Ende 
August am Street Music Festival 
in Solothurn. Dann werden ein 
Gestalter, ein Kunsttherapeut, ei-
ne Lehrerin, ein Restaurator und 
einige Berufsmusiker im besten 
Alter nicht nur Sepp Misteli, son-
dern ein durchmischtes gut ge-
launtes Publikum faszinieren.

Text Martin Jenni
Bilder Lucas Peters

Samstag, 28. August 2010 live in Solothurn
www.blehmuzik.ch

Poulet mit Biermarinade

ZutateN
2 Poulets à ca. 900 g

Salz, Pfeffer
6 Knoblauchzehen

1 Bund Thymian

Marinade
2 TL scharfer Senf
1½ dl dunkles Bier
1 EL Hoisin-Sauce

3 EL Waldhonig
2 TL Maisstärke

2 Knoblauchzehen
schwarzer Pfeffer 

aus der Mühle

zuBEREITUNG
1 Am Vortag für die Marinade Senf, Bier, Hoisin-Sauce, Honig und Mais-
stärke gut verrühren. Knoblauch dazupressen. Alles kurz aufkochen,  
bis die Marinade zu binden beginnt. Mit Pfeffer abschmecken. Marinade 
auskühlen lassen. 

2 Poulets innen und aussen mit Salz und Pfeffer würzen. Knoblauchzehen 
samt Schale leicht zerquetschen. Mit dem Thymian in die Poulets füllen. 
Poulets rundum mit der Marinade bestreichen, in einen Plastiksack geben 
und gut verschliessen. Restliche Marinade beiseitestellen. Beides im 
Kühlschrank über Nacht kalt stellen.

3 Am Zubereitungstag Poulets 1 Stunde vor der Zubereitung aus dem 
Kühlschrank nehmen. Auf einen Spiess stecken und während gut  
50 Minuten grillieren. Zwischendurch mit der beiseitegestellten Marinade 
bestreichen.

Tipps: Statt dunklem Bier alkoholfreies Weizenbier verwenden. 
Poulets im Backofen bei 200 °C ca. 50 Minuten braten. 
Dazu passen ein knuspriges Brot oder Kartoffeln.

Hauptgericht für 
4 Personen
Zubereitung 
zirka 20 Minuten + zirka
50 Minuten braten + über
Nacht marinieren
Pro Person 
zirka 44 g Eiweiss, 
23 g Fett, 
19 g Kohlenhydrate, 
2000 kJ/470 kcal

Jetzt an Ihrem Kiosk für Fr. 4.90 oder  
unter www.saison.ch im Jahresabonnement,  
12 Ausgaben für nur Fr. 39.—
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Plattentaufe

Balkanmusik auf Schweizer Art

EXPRESS

6 Im Herbst 1997 wurde der
Grundstein für das
Musikerkollektiv gelegt.

6 Die Stücke auf der neuen CD
wurden eigens für die
Blehmuzik komponiert.

«Die Musik ent-
stammt einer für uns
vollkommen fremden
Lebensart.»
URS BACHMANN, BLEHMUZIK

Vor zwölf Jahren wurde die
Blehmuzik gegründet, jetzt
liegt ein neues Album vor.
Grund genug, dies in einer
speziellen Lokalität zu feiern.

VON YVONNE ANLIKER

Sie fallen auf, die Musiker von der
Blehmuzik: Nicht nur wegen ihres ein-
heitlichen Bühnenoutfits, ecru-farbene
Filzhüte und Gewänder, sondern auch
durch ihre Musik. Zentraleuropäischer
Balkanbrass nennen die elf Bandmit-
glieder das, was sie auf ihren Blasinstru-
menten spielen und teilweise auch
singen. Traditionelle Roma-Melodien
des Balkan, warm, improvisationsfreu-
dig, gefühlvoll und unterhaltsam inter-
pretiert – und vor allem mit viel Schalk
und Ironie. Wer die Blehmuzik live
erlebt, kann nicht stillstehen, sondern
bewegt sich wie die Musiker, die nie
starr auf der Bühne verharren, sondern
sich bewegen, tanzen.

Vor zwölf Jahren hat die Erfolgsge-
schichte der Balkanband mit Musikern

aus den Kantonen Zug, Luzern, Zürich
und Solothurn begonnen – animiert
durch die Musik von Emir Kusturicas
Filmen. Am Samstag nun, am 12. 12.
nach 12 Jahren wird in Zug das neuste
Album von der Blehmuzik, das keinen
Namen hat, getauft (siehe Box).

Eigenständig, nicht kopieren
Speziell ist es schon, Schweizer, die

sich dem Balkansound verschrieben
haben. «Ich denke durchaus, dass wir
mit unserer Musik zur Völkerverständi-
gung beitragen», sagt Manuel Hebeisen,
der seit Beginn weg zum Musikerkollek-
tiv gehört. Urs Bachmann nickt. Bach-
mann ist nicht nur wie Hebeisen seit
Anfang an mit dabei, er zeichnet zudem
verantwortlich für das Design der Alben
von der Blehmuzik. Mit Erfolg. Für die
Gestaltung der letzten CD gewann er
den «Red dot award» für Kommunika-
tionsdesign.

Für Bachmann ist die Musik «als
universelles Verständigungsinstrument
ein Anknüpfungspunkt für den Kontakt
zwischen verschiedenen Völkern». Die
Blehmuzik versteht sich aber nicht als
Integrationshilfe. «Wir haben denn auch
kaum einen Anspruch auf Authentizität
unserer Musik», sagt Bachmann. Im
Klartext: Es gehe nicht darum, Bands,
die aus dem Balkan stammen, zu kopie-
ren – was Schweizer wie sie auch gar
nicht könnten. «Denn die Musik ent-
stammt einer für uns vollkommen frem-
den Lebensart», sagt Bachmann. Des-
halb spreche die Blehmuzik ja auch mit

viel Ironie von zentraleuropäischem Bal-
kanbrass. Eine Mischung, die von Be-
ginn weg beim Publikum angekommen
ist, und heute je länger, je mehr auf
Anklang stösst. Hebeisen erinnert sich
an die ersten Konzerte von der Blehmu-
zik. «Das Publikum staunte zwar ungläu-
big, weil Blasmusik auf diese Weise in
der Schweiz noch nicht bekannt war.»
Doch die Faszination über das «Neue»
sei spür- und sichtbar gewesen. «Noch
mehr gestaunt haben die Zuhörer, wenn
wir damals sagten, dass es sich um
serbische Musik handelt», ergänzt Bach-
mann und grinst. Denn in den Neunzi-
gerjahren war das Bild der Schweizer
vom Balkan vor allem durch die Jugosla-
wienkriege negativ geprägt. Doch für
den CD-Designer bei der Blehmuzik ist
klar: «Wenn die Musik gefällt, kann man
sich nicht davon abwenden.»

Komponisten angestellt
Seit der Gründung und den ersten

Konzerten sind nun also zwölf Jahre
vergangen, die Blehmuzik, die neu bei
einem Label unterschrieben hat, hat
sich weiterentwickelt und will dies auch
mit dem neuen Album tun. Die Brass-
band liess deshalb die neuen Stücke für
die CD, deren Entstehung zwei Jahre
dauert, eigens für sie schreiben. Kom-
poniert haben drei Schweizer, zwei
balkanstämmige Einwanderer in die
Schweiz und zwei Komponisten aus
dem Balkan, namentlich Christoph

Baumann (CH), Ben Jeger (CH), Lee
Maddeford (CH), Goran Kovacevic
(SRB, CH), Arsim Leka (KOS, CH),
Jordan Mitev (MAZ) und Nihad Hrus-
tanbegovic (BIH). Die Blehmuzik wird
auf dem Album zudem von diversen
Gastmusikern unterstützt. «Unsere Mu-
sik verbindet Lebensfreude und Melan-
cholie», sagt Bachmann. Im CD-Booklet
heisst es zudem, es klinge «nach dem
ungenauen Heimweh, das im Fernweh
wurzelt. Nach alpenländischer Melan-
cholie in osteuropäischer Melodie.»

Und wie geht es weiter mit der
Blehmuzik? «Wir lösen uns auf – oder
machen wieder eine neue CD», sagt
Manuel Hebeisen und lacht schel-
misch. Auch Urs Bachmann grinst und
relativiert dann. «Wir haben keine
Pläne.»

HINWEIS

6 www.blehmuzik.ch5

Nicht nur ihre
Musik steckt

voller Ironie: die
Blehmuzik.

BILD PD

Lokremise als Konzertlokal
Die Blehmuzik hat für ihre Platten-

taufe eine spezielle Lokalität ausge-
wählt. Wo früher am Metall der Loko-
motiven gearbeitet wurde, wird das
Blech der Balkanband erklingen: Tau-
sende von Pendlern fahren täglich an
der Lokremise beim Bahnhof Zug
vorbei. Vor dem Abbruch wird das
historische Gebäude noch einmal als
Konzertlokal genutzt. Das Gebäude
ist ein Relikt des alten Bahnhofs Zug,
der 2001 abgebrochen und durch
einen Neubau ersetzt wurde. Gemäss
den Angaben im Lagerbuch der Ge-
bäudeversicherung wurde die «Loko-

motiv- und Wagenremise samt Woh-
nung» 1897 errichtet. Sie steht seit
einiger Zeit leer und fristet ein Schat-
tendasein. Die SBB werden die Remi-
se im nächsten Frühjahr am gleichen
Standort am Baarer Fussweg beim
Siemens-Areal durch ein eingeschos-
siges Gebäude für die Wagenreini-
gung ersetzen. Zudem wird der Platz
für Abstellgeleise genutzt.

Zielkonflikt mit Denkmalschutz
Die Lokremise Zug war nie im

Inventar schützenswerter Bauten, ob-
wohl sie aus Sicht der Denkmalpflege
schützenswert wäre. In den Verhand-
lungen mit den SBB mussten zwei
öffentliche Interessen gegeneinander
abgewogen werden. Gemäss Amt für
Denkmalpflege führte das in diesem
Fall zum Ergebnis, dass «die Erhal-
tung oder Schonung des Objekts hin-
ter dem Interesse am Infrastruktur-
ausbau zurückstehen» müsse.

BEAT HOLDENER

HINWEIS

6 Samstag, 12. Dezember, 20 Uhr: CD-Taufe
und Party in der alten Lokremise beim Bahnhof
Zug. Blehmuzik mit Gästen, anschliessend:
Balkanekspress DJs alain ford & bob rock.5Die Lokremise Zug. BILD CB

Fliz Filmclub, Kino Gotthard, Zug

Wohin bringt diese Strasse den Regenwald?
Mit ihrem neuen Film
protestiert Regisseurin
Lisa Fässler gegen die
Abholzung des Urwaldes.
Praktisch ohne Worte.

Regenwald. Baumaschinen. Müde
Mähren, die schwere Holzbretter über
den schlammigen Boden ziehen. Män-
ner, die sie mit Schlagstöcken antrei-
ben. Es entsteht eine Strasse. Eine
Strasse, die durch das Cutucú-Massiv
im Amazonasgebiet, Ecuador, führt.

Doch um den Bau geht es nicht
einzig in «Trans-Cutucú – Zurück in den
Urwald», dem neuen Film von Regis-
seurin Lisa Fässler, der am Montag im
Kino Gotthard gezeigt wird.

Tiefe Narben
Tiefe Narben werden in den Regen-

wald geschlagen für den Abbau von
Rohstoffen. Der Strassenbau soll den
Holzhandel der indigenen Völker er-
leichtern. Doch gegen die mechanisier-

te Grossindustrie haben die Einheimi-
schen keine Chance.

Schamanen-Leben
Lisa Fässler nimmt zwischendurch

die Perspektive des Reisenden ein, zeigt
das Braun der Strasse und das Grün des
Regenwaldes durch die geborstene
Frontscheibe eines Busses. Und sie
zeigt die Vergangenheit. Die Regisseu-
rin spielt Bilder aus den Achtzigerjah-
ren ein, aus dem Film «Shuar». Schama-
nen tanzen, predigen, beschwören die
Geister. Erzählen von ihrem Leben als
Jäger, Krieger und von ihren Bräuchen.
Und sie belegen, wie den indigenen
Völkern zunehmend die Lebensgrund-
lage entzogen wird. Entwurzelte Bäu-
me. Entwurzelte Menschen.

Stiller Protest
Der Film ist ein stiller Protest gegen

die Abholzung des Regenwaldes und
die Ausrottung der indigenen Völker.
Betonung auf still. Die Regisseurin nä-
hert sich dem Thema in weiten Bögen.
Praktisch wortlos, ohne Kommentar.

Die Bilder des Schweizer Kameramanns
Pio Corradi zeigen einerseits den geo-
grafischen Raum und die Bauarbeiten
an der Strasse. In oft statischen Einstel-
lungen hält er Alltagssituationen fest.
Gezeichnete Gesichter. Krankentrans-
porte. Die Zubereitung von Mahlzeiten.
Kinder beim Spielen. Ein alter Mann
beim Einkaufen.

Das Rollen und Scharren der Bau-
maschinen wechselt sich ab mit lei-
sem Grillenzirpen, Vogelgezwitscher
und vereinzeltem Kinderlachen. Un-
terbrochen wird die zurückhaltende
Geräuschkulisse einzig durch kurze
Monologe und eine bedrohlich melan-
cholische Melodie, die sich in unregel-
mässigem Abstand wiederholt. Sie ruft
die Bedrohung in Erinnerung, mit
jedem Mal, wenn sie eingespielt wird.
Sie ist da. ANDRÉE STÖSSEL

HINWEIS

6 Kino Gotthard, Zug. Montag, 14. Dezember,
20 Uhr, Vorpremiere von «Trans-Cutucú – zurück in
den Urwald». Die Regisseurin Lisa Fässler ist an
diesem Abend anwesend.5Pio Corradi hat die Bilder zum Film von Lisa Fässler gemacht. BILD PD
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Unsere Advents-
überraschungen. 

Diese und weitere Advents-
überraschungen finden 
Sie im Sunrise center, unter 
0800 300 100 oder 
sunrise.ch/weihnachten

1.–CHF
1/2

Preis

Auf jedes neue 

Sunrise click&call 

ADSL-Abo gibt es 

CHF 100.– 

geschenkt.
1.–

statt 

CHF 249.–

CHF

*  Erhältlich im Sunrise center oder überall dort, wo es Sunrise gibt. Angebote exkl. SIM-Karte CHF 40.–. Nur solange Vorrat. Änderungen vorbehalten.

7. Dezember
Nur heute: Sony Ericsson 
Satio mit Sunrise flat max.

Ohne Abo CHF 848.–. 
Abogebühr CHF 75.–/Monat, 
Vertragsdauer 24 Monate.*

Ab 8. Dezember
Nokia 1209 für CHF 14.50 
statt CHF 29.– mit der Prepaid-
Flatrate Sunrise go dayflat.

Keine Vertragsbedingungen, keine Abogebühr, 
inkl. SIM-Karte, 24 Monate SIM-Lock.*

10. Dezember
Nur heute:

Zum Beispiel: Einmalige Rechnungs-
gutschrift bei Sunrise click&call 5000+ 
für CHF 59.– Abogebühr/Monat 
(in einzelnen Regionen CHF 79.–) 
oder Sunrise click&call 15000+ für 
CHF 79.– Abogebühr/Monat. 
Vertragsdauer 12 Monate.*

11. Dezember
Nur heute: Sony Ericsson 
W595 + Xbox 360! Für nur 
CHF 1.– statt CHF 159.– mit 
Sunrise flat basic.

Ohne Abo CHF 648.–. Abogebühr 
CHF 25.–/Monat. Vertragsdauer 24 Monate. 
Erhältlich nur im Sunrise center oder 
unter sunrise.ch

12. Dezember
Nur heute: Sony Ericsson Aino und 
Sunrise flat classic mit 12-Monats-
Vertrag für CHF 1.–.

Ohne Abo CHF 698.–. Abo-
gebühr CHF 50.–/Monat. 
Vertragsdauer 12 Monate.*

9. Dezember
Nur heute: Macbook 13,3“
mit 2,26 GHz für nur CHF 699.– 
statt CHF 1299.– mit 
T@KE AWAY max XL.

Vertragsdauer 24 Monate. Abogebühr inkl. 
Netbook CHF 79.–/Monat. Erhältlich nur 
im Sunrise center oder unter sunrise.ch

Für die Schweine grippe-Patientin
Zum Träumen: Für seine opulenten Filmmusiken wurde Ryuichi 
 Sakamoto mit dem Oscar prämiert. Auf der CD «Playing the  Piano» 
(Universal) zeigt er sich jedoch als Purist. Solo am Klavier inter-
pretiert er seine erfolgreichen Kompositionen wie  «Merry Christmas, 
Mr. Lawrence» neu. Berauschend schön. Fiebersenkende Neben-
wirkungen nicht ausgeschlossen.  
Zum Lachen: Björn, Benny, Agnetha und Frida auf einem Bootsaus-
flug – das heitert auf. Der Bildband «Rockstars» (Edition Patrick Frey, 
150 Fr.) des Schweizer Fotografen Hannes Schmid zeigt Siebziger-
jahre-Popstars wie Abba – seelisch nackt, aber ohne Party-Glamour 
und  Paparazzi-Trash.
Zum Nachdenken: Es beginnt mit der Einlieferung ins Krankenhaus, 
und danach geht es bergab. «Romy» (DVD, Kinowelt) mit Jessica 
Schwarz in der Hauptrolle ist eben keine Beschönigung des Lebens 
von Romy Schneider, das sich am Ende hauptsächlich um Alkohol, 
Tabletten und Verzweiflung drehte. Das Gegengift zur weihnacht-
lichen «Sissi»-Überdosis.

Picasso zum Hören & 
Nietzsche als Fussballer
Schweinegrippe-Patienten, iPhone-Designer, 
Juniorenfussballtrainer – für alle, die 2009 
zu reden gaben, hat die Kulturredaktion die 
passenden Weihnachtsgeschenke ausgewählt 

Für die Entwicklerin von iPhone-Apps
Zum Träumen: 100 000 Menschen kommen jedes Jahr nach 
L.A., um dort den Durchbruch zu schaffen. Die allermeisten 
Träume zerplatzen, aber die Sehnsucht bleibt. Dieses Faszi-
nosum untersucht der 3,7 Kilo schwere Prachtband «Los 
 Angeles» (Taschen, 83 Fr.). An den Hunderten von Fotos aus 
 Architektur, Film, Musik, und Popkunst kann man sich kaum 
sattsehen. Sie zeigen eindrücklich, wie aus einem mexika-
nischen Acker die Weltstadt der Träume werden konnte.
Zum Lachen: Bollywood ist das bessere Hollywood: greller, 
 lustiger, wilder. Das kommt in einem Filmplakat fast besser zur 
Geltung als in einem Film. Perfekt: Bunte Lebensfreude an der 
Wand erspart Stunden von Herz-Schmerz-Drama (19 Fr. bei 
shopping.st.gallen.ch/shopping/filmplakate).
Zum Nachdenken: Äsop war jener Dichter um 600 v. Chr., der von 
Tieren erzählte und eigentlich Menschen meinte. Antonie 
Schneider modernisiert die alten Fabeln in ihrem Buch «Kamel 
bleibt Kamel» (Residenz, 28.90 Fr. ), und siehe da – auch heute 
noch können uns Tiere zeigen, wo der Hund begraben liegt.

Für den aktiven 
Frühpensionär
Zum Träumen: Auch wer viel reist, 
kann nicht immer unterwegs sein. 
Ein Fernwehpaket – zwei Fla-
schen Crianza aus Navarra, kom-
biniert mit einer Flamenco-CD – 
entführt in den Süden (www.amia-
taemozioni.ch, 65 Fr.).
Zum Lachen: Der skurrile Humor 
von Monty Python funktioniert 
noch heute – wie das «40th Anni-
versary Boxset» (Sony) mit allen 
TV-Shows, Filmen und Bonusma-
terial belegt. Rentner haben auch 
die nötige Zeit für diese 17 DVDs. 
Und können z. B. den Philo-
sophen-Fussballmatch zwischen 
Deutschland und Griechenland 
richtig geniessen. Dort erhält 
Nietzsche die gelbe Karte wegen 
Meckerns, denn er hatte Schieds-
richter  Konfuzius vorgehalten, er 
habe keinen freien Willen. 
Zum Nachdenken: Für den Band 
«Nichts als die Welt» (Galiani, 
142 Fr.) hat Georg Brunold die 
exklusivste Reporterriege aller 
Zeiten versammelt: vom anti-
ken Herodot bis zu Max Frisch, 
Martha Gellhorn, Truman Ca-

pote und Günter Wallraff. Diese 
164 Reportagen aus 2500 Jahren 

sind immer noch hochaktuell – 
denn man wird die Gegenwart 
nur verstehen, wenn man die 
Vergangenheit kennt.

Für den U-15-Fussballtrainer
Zum Träumen: Was haben Kunst und Fussball gemein-
sam? Sie öffnen Horizonte. Das weiss auch die Fifa, 
 darum hat sie bei den besten Künstlern Südafrikas 
 Plakate bestellt, die für die WM 2010 werben. Mit diesen 
lässts sich doppelt träumen: von den Höhenflügen der 
Humanität ... und einer Teilnahme an der WM (170 bis 
220 Euro bei fifa.com).
Zum Lachen: Wer Secondos zu Stars macht, muss wis-
sen, wie sie feiern. Einen mitreissenden Einstieg in die 
wilde Musik des Balkan bietet die Schweizer Formation 
Blehmuzik. Der Wahnsinn der osteuropäischen Blech-
bläserei ist auf ihrer neuen CD nett eingeschweizert, 
angenehm harmonisiert und intelligent verjazzt.
Zum Nachdenken: Der Doppelband «Handbuch für 
 Optimisten/Pessimisten» (Berlin Verlag, 28.90 Fr.) ist 
unterhaltsame Lebenshilfe: Dank dieser Sammlung 
 kurioser Fakten und ewiger Weisheiten zu Themen wie 
Haarausfall, Sex, Tod und Wetter kann am Ende jeder 
für sich selbst entscheiden, ob das Leben 
eine Feier oder ein Tal der 
Tränen ist.

Für die ehrgeizige
Gymnasiastin
Zum Träumen: Wovon Schulmäd-
chen träumen ...  Neuerdings von 

Elite-Unis wie Oxford, die ihnen 
einen Ausbildungsvorteil in 

der globalisierten Welt 
verschaffen. Viel Nah-

rung für diese Träume 
bietet der E-Book-
Reader Kindle: Er 

fasst locker das 
Tausende von Seiten 

 umfassende Shakespeare- 
Gesamtwerk auf Englisch und 
wiegt dabei doch nur 290 Gramm. 
(259 Dollar bei Amazon.com)
Zum Lachen: Auch Streberinnen 
sind Teenager. Und diese lachen 
gern über doofe Witze. In der 
 US-Fernsehserie «Parker Lewis – 
der Coole von der Schule» (1990–
1993) zerbricht etwa die Schul-
leiterin beim Aufmachen ihrer 
 Bürotür immer die Scheibe. 
 Darum sind die Geschichten 
um die Nöte dreier Freunde ein 
lässiges Geschenk.
Zum Nachdenken: «Was will das 
Bild uns sagen?» ist eine lästige 
Frage – aber sie verliert ihren 
Schrecken, nachdem man die 
«Kunst zum Hören» des Kunst-
hauses Zürich intus hat (Hatje 
Cantz, 29 Fr.). CD im Ohr, 
 Farb abbildung vor der Nase, 
und schon geben Picasso & Co. 
ihre dunkelsten Geheimnisse 
preis.

Die DVD «Romy» für die 
kranke Hausfrau, 35: 
Eigentlich hat sie ihr 
Leben ja im Griff – wenn 
nur die Grippe nicht wäre

Ein Bollywood-Plakat 
für die talentierte 
Apps-Designerin, 23:  
Old School für die 
 digitale Bohème

Die besten Reportagen der 
Welt für den Frührentner, 60:  
Der sozial Engagierte baut in 
Nepal eine Schule auf

Balkan-Sound 
made in 
Switzer land für 
den Junioren-
Trainer, 40: 
 Multikulti-
Fussball ist sein 
Erfolgsrezept

Ein Kindle fürs 
Kind, 15: Mit 
Shakespeare 
als Entree fürs 
Studium in 
England
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Der Ärger mit den
Geschenken

U 20

Nadine Truttmann
(17), Cham

D ie alljährliche Kauforgie ist wie-
der losgebrochen. Jedes Wo-

chenende strömen Tausende ge-
stresster Christmas-Shopper durch
die Ladenstrassen, und in den La-
denregalen stehen viele bereits fertig
zusammengestellte Geschenkpakete
(für jede Altersklasse und Geschlecht
bereits passend zusammengestellt),
die den Kunden die alljährliche Mar-
ter der Suche nach dem richtigen
Geschenk für die Geliebte, die
Schwiegermutter oder den Göttibu-
eb lindern sollen.

Ja, es ist schon eine verflixte Sache
mit dem Schenken und Beschenkt-
werden. Es gibt Hunderte Regeln
und ebenso viele drohende Fettnäpf-
chen, in die jeder ab und zu tritt.
Besonders gern wird zum Beispiel
Schokolade geschenkt (jeder mag
Schoggi!). Allerdings wird so ein süs-
ses Geschenk leider schnell als ein-
falls- und lieblos abgetan, oder der
Schenkende wird gar beschuldigt,
die mühsam erkämpfte Figur des Be-
schenkten aus Neid ruinieren zu
wollen!

Ähnlich problematisch verhält es
sich mit Kosmetikartikeln wie
Shampoo. Auch damit scheint man
nichts falsch machen zu können …
– doch kommt hier schnell die Ver-
mutung auf, der Schenkende wolle
subtil auf die seiner Meinung nach
mangelnde Hygiene des Beschenk-
ten aufmerksam machen. Sehr ge-
fährlich sind auch Kleider als Ge-
schenk: Werden sie in zu grosser
Grösse geschenkt, gilt dies als belei-
digend (sehe ich so dick aus?!), sind

sie zu klein, wirken sie oft eher nie-
derschmetternd als erfreuend auf
die Beschenkte.

Tja, es ist wirklich ein Kreuz mit
dem Schenken! Und Beschenktwer-
den ist ja auch nicht leicht! Oft muss
man sich ein verkrampftes Lächeln
abzwingen, um den Schenkenden
nicht zu pikieren. Er meint es doch

gut und kann ja nichts dafür, dass
man schon genug Nagellack für eine
ganze Kompanie Mädels hat ...

Sollte es auch dieses Jahr wieder
vorkommen, dass man ein unliebsa-
mes Geschenk bekommt, gibt es
zum Glück immer noch die Aktion
«2x Weihnachten» von der Post und
dem SRK. Dank ihr können sich so-
wohl der Schenkende als auch die
Beschenkte im Glauben wiegen, zum
Fest der Liebe und Wohltätigkeit je-
mandem eine Freude gemacht zu
haben. Hallelujah!

HINWEIS

6 Die Kolumne U 20 erscheint am Montag. Die
Autoren äussern sich zu frei gewählten Themen.
Ihre Meinung muss nicht mit derjenigen der Re-
daktion übereinstimmen. 5
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NACHRICHTEN
Statt Karten gibts
einen Brunnen
Zug – Die Wasserwerke Zug
(WWZ) verzichten heuer auf
traditionelle Weihnachtskarten
für Partner und Kunden und
unterstützen stattdessen das
Projekt «Wasser ist Leben» der
Stiftung St. Martin. Damit fi-
nanzieren die WWZ bereits
zum 14. Mal den Bau eines
Trinkwasserbrunnens in Kame-
run. Der erste Brunnen wurde
1990 in Sibekon erstellt. (red)
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Ramon Hungerbühler vor seinen Bildern. BILD STEFAN KAISER

Podium 41, Zug

Nicht aufdringlich, aber witzig
Ramon Hungerbühler will
auch politisch sein. Der jun-
ge Zuger Künstler stellt im
Podium 41 aus – und das tut
offensichtlich beiden gut.

«Ich wurde oft gefragt, ob ich nicht
endlich etwas ausstellen wolle», sagt
Ramon Hungerbühler und nippt am
Vernissage-Rosé. «Jetzt habe ich mich
endlich richtig dazu entschliessen kön-
nen.» Und wie: Das Podium 41 lebt,
strahlt richtig, mit Hungerbühlers Kunst
an den Wänden. Man stakst durch die
Menge, um den richtigen Blick zu erwi-
schen: «Gedanken» heisst das Ding am
Eingang und ist eine konzentrierte
Rundschau durch Hungerbühlers innere
Welt. Auf Pommes-frites-Kartonschalen
mit gesprühtem Goldrand verkünden
lakonische Wesen Aphoristisches wie
etwa: «Ein kleiner Punkt kann einen
ganzen Satz abschliessen» oder «Ja-
scho», die Umkehrung der Faschisten-
beschimpfung. «Why?nachten» stellt
mal eben alles Weihnachtsgefühl in
Frage, und von einigen der Kartons
grinsen, grummeln und grimassieren
Ramons dreiäugige Fast-Comic-Figuren,
als wären sie eine Ahnengalerie des
unbestimmten Gefühls.

Alltägliche Geister
Diese Miniaturen sind die Fortset-

zung eines noch urbaneren Kunstan-
spruchs: «Ich habe solche Kartons über-
all in der Stadt aufgehängt, um den
Leuten eine Freude zu machen», sagt
Hungerbühler grinsend. Und er er-
gänzt: «Am nächsten Morgen war alles
wie weggeblasen, als hätte ich sie nie
aufgehängt. Das ist schade.» Im Podium
41 können die Dinger etwas länger

hängen bleiben, die Ausstellung dauert
noch bis Januar.

«Hunger & Bühler», wie der 20-jähri-
ge Künstler seine Werke unterzeichnet,
hat aber nicht nur einen Blick für das
flirrende Kleingestrüpp der ange-
schwemmten Kreativität: Die «alltägli-
chen Geister» etwa blicken von drei
Leinwänden mit gebogenem Hals in
die Menge hinunter, drei angeschrum-
pelte Körper mit sympathischem und
deshalb etwas unheimlichem Aufsetz-
lachgesicht. Die klaren Farben, die
breite Pinselführung und die gut gelun-
gene Einpassung des Comichaften in
das mittelgrosse Format, all das schafft
konzentrierte Intention, die aber nicht
sofort lesbar ist. Hungerbühler kon-
struiert Botschaften, die zu diffus sind,
um sie als Betrachter einfach wegste-
cken zu können: «Ich will politisch sein
in meiner Kunst, aber nicht auf der
Ebene der abgesteckten Begrifflichkei-

ten. Im Gegenteil, genau das prangere
ich an.»

Manchmal auch etwas offensichtli-
cher: Bei «The Swindler» etwa, einer
Zeitungscollage: «Ich bin genervt da-
von, dass man sich Morgen für Morgen
denselben Informationsbrei in Gratis-
heften ansieht und sich davon die Welt
erklären lässt. Gerade unsere Genera-
tion muss kritisch sein und Dinge
hinterfragen.» Bei «Eine Antwort» fragt
denn auch ein dreiäugiges Kind: «Was
werden meine Kinder von euch den-
ken?», sieht dabei gar plakativ aus.
Macht aber nichts, die Symbolik ist
angenehm unbeschwert: «Ich will meis-
tens nicht aufdringlich sein. Das dritte
Auge ist als das Auge der Intuition
gemeint», erklärt Hungerbühler zwi-
schen zwei Handshakes mit dem im-
mer grösser werdenden Publikum. Auf-
dringlich ist er wirklich nicht, dafür
witzig. FALCO MEYER

Die Pionore des Balkan-Brass überraschten die Gäste mit ihrem Sound. BILD WERNER SCHELBERT

Blehmuzik

Mit viel Blech und Dampf

EXPRESS

6 Als Taufpate und
Conférencier amtete
Hanspeter Uster.

6 Die Taufe war der erste und
bleibt der einzige
Kulturanlass in der Remise.

Die CD-Taufe war als einma-
liges Kulturspektakel
inszeniert. Sie verzückte
nicht nur mit der Wahl der
Räumlichkeit.

VON REMO HEGGLIN

Die Musiker der Blehmuzik hatten
sich Grosses vorgenommen und scheu-
ten keinen Aufwand für eine CD-Taufe,
mit der die Band unmittelbar für ein
Kulturereignis der Extraklasse sorgte.
Was am Samstagabend in der Lokremi-
se beim Bahnhof Zug geboten wurde,
war ein Gesamtkunstwerk, das in die
Geschichte der lokalen Kulturszene ein-
gehen dürfte. Zwölf Jahre nach ihrer
Gründung präsentierte Blehmuzik ih-
ren neuesten Tonträger mit eigens da-
für geschriebenen Auftragskompositio-
nen. Als Conférencier und Taufpaten
konnte sie alt Regierungsrat Hanspeter
Uster gewinnen. Diese Wahl erwies sich
als Glücksfall, denn Uster, ein beken-
nender Fan der Brassformation, sorgte
mit humorvollen, aber auch ernsten
Ausführungen zu den einzelnen Stü-
cken und Anekdoten, die ihm im Zu-
sammenhang mit der Blehmuzik wider-
fahren sind, für beste Unterhaltung.

Auch optisch ein Erlebnis
Die Blehmuzik spielte von ihrer neu-

en CD und machte mit ihrem «zentral-
europäischen Balkanbrass» die kühle
Raumtemperatur bald vergessen. Die
energiegeladene Performance der Band
auf der Bühne schwappte über auf das
Konzertpublikum. Das Konzertlokal
war übervoll besetzt, und es ging leicht
vergessen, dass es sich bei aller Profes-
sionalität der aufgefahrenen Infrastruk-
tur bloss um ein Provisorium handelte.
Für ein bemerkenswertes Highlight
sorgten etwa Live-Visuals von der in
Zug aufgewachsenen Grafikerin Karin
Birchler, die über einen Beamer auf
einen immensen, aus weissem Stoff
bestehenden und mit Luft gefüllten Ball
als Leinwand hinter der Band projiziert
wurden. Die Musiker selbst, in gewohn-
ten ecrufarbenen Outfits, waren Teil der
angeleuchteten Projektionsfläche. Der
serbische Kulturverein aus Baar leistete
mit Tänzern in Trachten seinen Beitrag
zur Bühnenperformance, und Sergej

Simbirev am Akkordeon sorgte für wah-
re Begeisterungsstürme.

Ein Stück Heimat
Weiter ist dem Tubisten und Grafiker

Urs Bachmann ein weiterer Wurf gelun-
gen mit der Gestaltung der CD- und
DVD-Hülle, die einzeln von Hand verar-
beitet und grafisch bis ins letzte Detail
durchdacht ist. Allen voran ist es jedoch
dem Organisator des Abends, Beat Hol-
dener, zu verdanken, dass das Konzert in
dieser Form durchgeführt werden konn-
te. Er war es, der nach langer Odyssee
auf der Suche nach einer geeigneten

Lokalität auf die leer stehende Lokremi-
se stiess. Holdener: «Es ist ein Raum, der
nach Mensch und nicht nach Geld
stinkt. Hier wurde einst mit Körperein-
satz gearbeitet.» Für Holdener symboli-
siert dieses Gebäude ein Stück Heimat.
Zur Eisenbahn gehört auch das Reisen,
und das wiederum habe etwas mit
Migration zu tun.

Dass bis dato noch nie ein Kulturevent
in der Lokremise stattgefunden hat und
dass bis zu ihrem Abriss im nächsten
Frühjahr voraussichtlich keine weiteren
Anlässe darin stattfinden werden, eben
dieses Bewusstsein des Nichtwiederhol-

baren wird dazu beigetragen haben,
dass die Besucher diese Festivität umso
intensiver genossen haben.



20 Jahre und kein bisschen atemlos

«A bout de souffle» von Jean-Luc Godard war der erste Film, den das Kinofoyer Lux 1989

zeigte. Ausser Atem – diesen Eindruck machen die Cinéphilen an ihrem Jubiläumsfest vom

letzten Freitag nicht, obwohl der Ansturm auf die Bar gross ist. Auch die ausgestellten

Plakate – Sommer- und Winterprogramme umfassen jeweils ein Leitmotiv – zeugen von

unermüdlicher Begeisterung für das Lichtspiel.

VON Denise Bohnert

An diesem Abend wird Woody Allens «The purple Rose of Cairo» gezeigt, ein Film im Film,

der die Grenze zwischen Leinwand und wirklichem Leben überschreitet, beziehungsweise

der tropenbehelmte Filmheld Tom Baxter tut dies. Und zwar mit einer uneingeschränkten

Liebeserklärung an seinen treusten Fan, die unglücklich verheiratete junge Frau, die im Kino

ihre Sorgen wegträumt. Nicht nur sie ist hingerissen von seinen Worten, seiner naiven aber

couragierten Herzoffenheit, auch im K(as)inosaal geht ein Seufzen durch die Reihen. Gerne

lässt man sich auf die Fantasiereise von Woody Allen ein: was geschähe wenn ... Der

Schluss - kein Happy End - betont die Härte der «Realität», besonders weil da ein

Hoffnungsschimmer war und verschwand. Im Saal wird es hell, man ist wieder in seinem

eigenen, vergleichsweise erfreulichen «Film», mit vielen bekannten Mitspielenden - heute

Morgen schon im Märtkafi angetroffen, gestern bei der Arbeit oder im Zug.

Blechmusik und Tanz

Bläsertöne locken die Anwesenden ins Foyer: Die «Blehmuzik» ist da! Die Performance der

zwölfköpfigen mit weissen Filzkappen aller Façon behüteten Formation lädt zum zweiten Teil

des Festes. Wie die Rattenfänger von Hameln bringen die Weissgekleideten die Leute

zurück in den ummöblierten Saal. Und sobald sie die ersten Stücke spielen, wird getanzt -
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das Publikum ist wild entschlossen zu festen! Kantons- und Gemeinderätinnen hüpfen da

leichtfüssig, Architekten und Sozialarbeiter schwingen Arme und Hüften was das Zeug hält,

junge Väter, Grossmütter, Tanzschaffende, Lehrpersonen, Caterer, Künstlerinnen -

Filminteressierte querbeet geniessen die schrägen, jazzigen und balkanischen Klänge. Es

herrscht ausgelassene Stimmung im etwas kühl beleuchteten, gut gefüllten Kasinosaal.

Treues Publikum

Der Abgang der Band einiges vor Mitternacht beendete die Party etwas abrupt und entliess

die Festfreudigen früh in die angebrochene längste Nacht (Winterzeitumstellung). Trotzdem

darf das Kinofoyer sein Jubiläum als vollen Erfolg bezeichnen. Es hat sich klar gezeigt, dass

das «Lux» ein zahlreiches und buntes Publikum hat, das durch zwei Jahrzehnte treu

geblieben ist, was für die ca. 20 Aktiven spricht, die immer wieder (bisher über 400!)

sehenswerte Filme ins sonst kinolose Säuliamt bringen.

Nach der französischen Komödie «Bienvenue chez les ch'tis» (29. und 30. Okt.) beginnt die

Reihe «Changes - Chances», in der auch ein Kurzfilm der Affoltemer Filmschaffenden Irene

Ledermann (29. Nov.) zu sehen sein wird. Infos und Programm unter www.kinolux.ch .

 

Quelle: Anzeiger aus dem Bezirk Affoltern

Letztes Update: 29.10.09, 15:53 Uhr
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